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"&x. 3.

.Afionnemenf :
Sei 5ran!o»3ufteüung Çer 5|Soft:^
Sä^tlidö

'
Jr. 5. 70

§alf>jäl)rlid) „ 3. —
Sierteljä5rlt(| „ 1. 50

2lu§lanb mit Sufdjlag beg îporto.

jftomfpoubcttjen
uttb Seiträge in beit £ejt finb
gefötligft cm bie Si e b a 11 i o n ber

„S^meijer 5rauen=3eitung" in
St. ©allen ju abrejfiren.

gtcbaßfton
eine§ im Stillen mirfcnbctt gemein»

nütjigen grauenfrcifeS.

$f. fallen.

1879.

fDîotto: ©tetè flrebc juin ßjaruen ; —^ltitb tanuft »Du etn @an*?3 nicDt fein,
©o fcBUefce aie trifltgeü ©ttcb'b i e n e it b bcm ©an.jcn £)td) att.

3tt fertum :

15 SentimeS fer einfpcilttge SPctitjeite.
Sei 2Bieberf)oturtgen Siabatt.

®ie „©djmetser Srauen»3eit«ng"
erjd)eint jeben ©amftag.

DfutU'ilialiouen
beliebe man franïo eittjufenben an
bie ©jpebition ber „©chwetjer grauen»

Leitung" in ©t. ©allen.

îlcrfag unb f-.rpcbtfion
bon SI 11 m eg g 2® eb er 3. Sreuburg

in ©t. ©allen.

©amftag, ben 19. .fjuti.

Unt bie Auflage ber „(Sdjmctjcr
^rauen=3citutig" genau fcftfteUcn

51t fünitcu, ertauben lutr unê, ttad) ber ®cr=

fenbmtg nan 9h\ 3 91arl)tta(jntc für baê

erftc Scntcftcr 511 crtjckn. 2Scr 9ïr. 1
Bi§ 3 nirf)t rcfitfirt, tuirb atS Sttnmueut
bctrartjtct, mtb crmarten mir prompte (£ttt=

töfmtg ber sJiact)natjmc.

$ür richtige uttb regetntäpige ©pcbitiun
garantirt ber Verleger :

Jtl'tmcgg-^eßer gnr Orenburg
in @4. (Satten.

tin fefuc&uts im iinitecgacfeii $i Saften.

(Slu§ ben ©rinnerungett einer frühem Sdjülerin.)

©d)on fo oft mürbe in 3eitfd&riften, 53rofd)iireit 2c.

bie grö&el'fdje Sinbergartenibee einer Sritif unter»
worfen. greunbe unb ©egner ber @ad)e fgjracfjen in
biefert iîjre îlnfidjten für ober gegen biefelée aug, unb eS

beweist bag (Sntftetjen bon Sinbergärten in beinahe
alten Santouen ber ©djweig, baß attmätig bie $or=
urtßeite, bie gum großen Sfjetf auf ber Unfenntniß
in ber ©ad)c beruhten, unter*bem SSotfe berfdjwinben.
3e metjr aber ber Sinbergärten an Soben gewinnt,
befto eigentpmtidjer berührt eg ittid), baß ber 93 i I

bungSanfialt für Sinbergätlnerimien fo wenig
Slufmerffamfeit gefdjenft wirb. 9tod) nie babe id)
über baê innere Seben beg genannten 3nftituteg
öffentlid) [precben gehört, unb bod) berbient nadj
meiner 9ftt[td)t eine îtnftatt, weldje Srägerinnett ber

gröbet'jd)en 3bee beranbitbet, ein Snftitut, au» bem
«De in ber @d)Weig als Sinbergärtnerinuen wirfenben
Gräfte jjerborgingeu, bag ungetbeitte Sntereffe beg
SSoIfeê. iffiobt ftört bag berborgene 2Bir£en bie
leitenben Gräfte be§ Snftitute» in ibrem emfigen
©treben nicht, ift bod) i^re Sebife:

„%ur ftiH p fdfaffett, nid)t 511 gtängen,
'

©ei unferes aBirfenâ ebleë Siel !"
Sod) finbe id) eë an ber Seit, biefer bem SSotfe

nod) frernben unb bod) fo fegenëreidjett Stnftalt buret)
eine einfadje, aber wahrheitsgetreue ©d)itberung iljreg
innern Sebenë ba§ 2Bort gtt fpreeben. ©0 labe id)
betm meine berebrten Sefer unb Seferinnen ein, mit
mir in ben Sreië ber jungen Södjter gu treten, bie
bem ^röbel'feben SDiotto folgenb ®rpef)erinnen ber

Steinen Werben wollen. Ser.beQtidje SBiHtommenê»

grüß, ben bie SSorfteberin ber ïnftatt ben ©d)i'tte=
rinnen entgegenbringt, fübrt ibnen in ernften über»

pugenben SBorten bie Sföid)tigfeit beë erwählten
33erufeS bor Itugen unb ermuntert fie jugteidj pr
febönen, fegenëbotten 5ßftid)t! Iber aud) berSetjrerin
Wartet eine boße Aufgabe: bic-©djiiterinnen, fo ber»

febieben in itjren ©baratteren, in ihren fjä^igfeitert
unb äußern 3Serf)äItnif|ert, bem einen großen Siele
entgegenpfübreu. febeinen bie SBorte ber ®or=
fteberin iJtnftang gefunben 31t hüben ; beim nadj
bottenbeter iprobejeit (3 Sßodjen) beginnt ein emftgeS
Semen unb 8ef)ten. 3a, ein „Serneu" unb „Sef)ren"
jugteid) ift'S ; benn§anb in §anb mit ber ST^eorie gebt
bie tprajiS im Sinbergarten. 2Ba§ bort an ©toff ge=

Wonnen, wirb t)ier im geeigneten Momente praftifcb
berwertbet. Sie an ©pieteit unb Sefd)äftigungen
reid)battige 2Mt)obe forbert jum ttaren Serftänbniß,

pr richtigen SSerwertbung berfetben eine pemtidj
bietfeitige 23ilbung ber Sinbergärtnerinn. ©eben
wir einmat tiefer in bie einzelnen ©tunben be§

3nftitute§ ein, um fo eßer ben SwedE berfetben
tennen unb beurtbeiten p lernen.

Sieattgemeinedrjiebunggtebre bitbet
mit ber ^röbet'fdjen Sinbergartenpäbagogit begreiflich
ein §auptfad) be» Surfe§ unb fatten biefer mödjent»
tid) gwei Ünterricbtgftunben ju. 3» biefert wirb ben
©Hüterinnen bag Sinb bon feiner ©eburt big juin
©intritt in bie ©Iementarfd)ute mit all' feinen $e=

bürfniffen, feiner geiftigen unb pbpftfdjen @ntwict=

tung bor 3lugen geführt. Um bie ©cbüterinnen
3um eigenen, fetbftftänbigen Senfen anjuregen, wer»
ben bon Seiten beg Sebrerg einige fragen über
bie §auptgeban!en beg te|tbefprod)enen $bemct§ auf=
geworfen unb erft, uacl)bem nocßmalg bag ©eternte
bergegenwärtigt, folgt ein neuer 5(6fcbnitt. Ser
©ruft beg würbigen Seßrerg, bie ang innerer Ueber»

geugung fomtnenben SBorte fpred)en bafür, baß fein
SBiffen fein angeternteg, fonbern gefdjöpft aug
eigener ©rfabrung. Sßer fönnte aber aud) beffer
über beg Sinbeg geiftige unb förpertid)e ©ntfaltung
fpreeßen, als ein SBaifenergieber

Sie eigentliche probet'feße ipäbagogil,
ertbeitt bon ber SBorfteberin ber Itnftatt, mad)t bie

Softer mit ben ©rjiebunggprinjipien ißreg ïïîeifterg
befannt unb bringt in ißnen ben Swecf jeber ein»

jelnen 53ef<bäftigung, ben tiefen, bem einfadjften ©piet
ju ©runbc tiegenben ©inn pm SSerftänbniß. ?tucb

hier ift'g bie treue Eingabe ber Sebrerin, bie warme
Segeifterung für bie ©rpbungggruttbjäße gröbet'g,

welche bie ©cbüterin jur tiefften IPiitempfinbung bin»
reißt, jum Haren tßerftänbniß ber Sinbergartenibee.
SBie ©rftereg borbanben bei ber einzelnen @d)ülerin
fagen it;r bie an ber fpmtb furjer Stötten aug»
geführten Stuffä^e. Ser feine, päbagogifdje Saft,
ben biefe Sebrerin in allen ihren ©tunben ben
©djülerinnen gegenüber ju behaupten bcrftefjt, bag
Warme 3ntereffe am 2Bof)te ber ©injefnen berbient
in bottem DJtaße 3tnerfennung. §aben ihr boch

biefe )d)ä|engwert[jen ©igenfd)aften bie 2[djtung unb
Siebe bieler ©djüferinnen erworben!

Swei weitere ©tunben füllt bie üMutgeftbicljte
bon einem Üiealtef)rer in ©t. ©allen ertbeitt. 2Bie
fornmt jebeg Söiffen auf biefem reichen ©ebiete ber
©cbüterin ju gut; berat ohne einige Senntmß in
ben berfdjiebeneit tReidjen ber Sootogie uttb Sotanif
fönnte fie nie ganj nach gröbel'g ©runbfäßeit Sinber»
gärtnerin fein. @r, ber bag Sinb burdj bag bar»
monifdje SBatten in ber Dîatur feinem Wabren Sebettg»
gweefe gufübrt, Witt, baß eg frühe feine Umgebung,
bie wahren, reinen greuben, wetd)e bie Itatur bem
DJtenfdjen bietet, fentten terne. Sann bie Sinber»
gärtnerin bem 3"öiffen §trieb beg Steinen nadjfotnmen,
bent nod) garten aSerftänbttiß richtig begegnen, wenn
it)r biefeg ©ebiet beinahe ober gang fremb ift?
^Begreiflich mirb in biefen ©tunben nur Dag Ptotijigfie
burdjgenontmen, wag ber ©dpterin gum Seruf ber
Sinbergärtnerin erforberlid), bod) wirb bann biefem
beftimmten ©tnfengang alte lufmerffamfeit gefdjenft
unb einläßlich befproepen. @g bereitet biefe ©tunbe
ben Södjtern großen ©enuß, iitgbefonbere, ba eg
ber Sefjrer berfetben oerfteßt, mit ftarem, anregen»
bent SBortrag bag Sntereffe ber Schülerinnen gtt
gewinnen.

(Sorljetjutig folgt.)

offenes llotf an efte üänneenieCf,
borah an bie ©tj^änner unb Santilienbäter.

ÏBenn Su gum atuggehen geriiftet bift, £aug=
bater, tiebft Su ba nicht, wenn bag 9tuge bon
Kutter ober Sodjter Seine äußere ©rfdjeittung noch

einem prüfenbett Sticfe untergiefjt ©tet)ft Su nicht

gerne noch einen Ülugenblicf ftitt unb läffeft mit
einigen Siirftenftrichen bag teßte ©täubchen Sir
born iftoefe wifchen, etttweber weit Su wtrfltd) itid)tg
Unget)örigeg an Sir butbeft, ober weit Su Sir ben

Mr. 3.

Aöonncmenl:
Bei Franko-Zustellung per Post
Jährlich

'
Fr. 5. 70

Halbjährlich „ 3. -Vierteljährlich „ 1. S0
Ausland mit Zuschlag deZ Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Galleu zu adressiren.

Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Fraumkrcises.

St. Kalten.

1879.

Motto: Stets strebe zum lHainen i — und kannst Du ein Gan^s nickt sein,
So sckließe als williges Glied'die u en o dem Ganzen Dich an.

Insertion:
1L Centimes per einspaltige Pctitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Ruktikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den >9. Juli.

Um die Auslage der „Schweizer
Frauen-Zeitung" genau feststellen

zu können, erlauben wir uns, nach der
Versendung von Nr. 3 Nachnahme für das
erste Semester zn erheben. Wer Nr. 1

bis 3 nicht refüsirt, wird als Abonnent
betrachtet, und erwarten wir prompte
Einlösung der Nachnahme.

Für richtige und regelmäßige Spedition
garantirt der Verleger:

Altwegg-Weöer zur Trenburg
in St. Gallen.

Ein Làkars im Kinàgnàn A. Gallen.

(Aus den Erinnerungen einer frühern Schülerin.)

Schon so oft wurde in Zeitschristen, Broschüren w.
die Fröbel'sche Kindergartenidee einer Kritik
unterworfen. Freunde und Gegner der Sache sprachen in
diesen ihre Ansichten für oder gegen dieselbe aus, und es

beweist das Entstehen von Kindergärten in beinahe
allen Kantonen der Schweiz, daß allmälig die

Vorurtheile, die zum großen Theil auf der Unkenntniß
in der Sache beruhten, nutendem Volke verschwinden.
Je mehr aber der Kindergarten an Boden gewinnt,
desto eigenthümlicher berührt es mich, daß der Bil -
dungsan stakt für Kindergärtnerinnen so wenig
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Noch nie habe ich
über das innere Leben des genannten Institutes
öffentlich sprechen gehört, und doch verdient nach

meiner Ansicht eine Anstalt, welche Trägerinnen der

Fröbel'schen Idee heranbildet, ein Institut, aus dein
alle in der Schweiz als Kindergärtnerinnen wirkenden
Kräfte hervorgingen, das ungetheilte Interesse des
Volkes. Wohl stört das verborgene Wirken die
leitenden Kräfte des Institutes in ihrem emsigen
Streben nicht, ist doch ihre Devise:

„Nur still zu schaffen, nicht zu glänzen,
'

Sei unseres Wirkens edles Ziel!"
Doch finde ich es an der Zeit, dieser dem Volke

noch fremden und doch so segensreichen Anstalt durch
eine einfache, aber wahrheitsgetreue Schilderung ihres
innern Lebens das Wort zu sprechen. So lade ich
denn meine verehrten Leser und Leserinnen ein, mit
mir in den Kreis der jungen Töchter zn treten, die
dem Fröbel'schen Motto folgend Erzieherinnen der

Kleinen werden wollen. Der.herzliche Willkommensgruß,

den die Vorsteherin der Anstalt den Schülerinnen

entgegenbringt, führt ihnen in ernsten
überzeugenden Worten die Wichtigkeit des erwählten
Berufes vor Augen und ermuntert sie zugleich zur
schönen, segensvollen Pflicht! Aber auch der Lehrerin
wartet eine hohe Aufgabe: die-Schülerinnen, so

verschieden in ihren Charakteren, in ihren Fähigkeiten
und äußern Verhältnissen, dem einen großen Ziele
entgegenzuführen. Es scheinen die Worte der
Vorsteherin Anklang gefunden zu haben; denn nach
vollendeter Probezeit (3 Wochen) beginnt ein emsiges
Lernen und Lehren. Ja, ein „Lernen" und „Lehren"
zugleich ist's ; denn Hand in Hand mit der Theorie geht
die Praxis im Kindergarten. Was dort an Stoff
gewonnen, wird hier im geeigneten Momente praktisch
verwerthet. Die an Spielen und Beschäftigungen
reichhaltige Methode fordert zum klaren Verständniß,
zur richtigen Verwerthung derselben eine ziemlich
vielseitige Bildung der Kindergärtnerinn. Gehen
wir einmal tiefer in die einzelnen Stunden des

Institutes ein, um so eher den Zweck derselben
kennen und beurtheilen zu lernen.

DieallgemeineErziehungslehre bildet
mit der Fröbel'schen Kindergartenpadagogik begreiflich
ein Hauptfach des Kurses und fallen dieser wöchentlich

zwei Unterrichtsstunden zu. In diesen wird den

Schülerinnen das Kind von seiner Geburt bis zum
Eintritt in die Elementarschule mit all' seinen
Bedürfnissen, seiner geistigen und physischen Entwicklung

vor Augen geführt. Um die Schülerinnen
zum eigenen, selbstständigen Denken anzuregen, werden

von Seiten des Lehrers einige Fragen über
die Hauptgedanken des letztbesprochenen Themas
aufgeworfen und erst, nachdem nochmals das Gelernte
vergegenwärtigt, folgt ein neuer Abschnitt. Der
Ernst des würdigen Lehrers, die aus innerer
Ueberzeugung kommenden Worte sprechen dafür, daß sein
Wissen kein angelerntes, sondern geschöpft aus
eigener Erfahrung. Wer könnte aber auch besser

über des Kindes geistige und körperliche Entfaltung
sprechen, als ein Waisenerzieher?

Die eigentliche Fröbel'sche Pädagogik,
ertheilt von der Vorsteherin der Anstalt, macht die
Töchter mit den Erziehungsprinzipien ihres Meisters
bekannt und bringt in ihnen den Zweck jeder
einzelnen Beschäftigung, den tiefen, dem einfachsten Spiel
zu Grunde liegenden Sinn zum Verständniß. Auch

hier ist's die treue Hingabe der Lehrerin, die warme
Begeisterung für die Erziehungsgrundsätze Fröbel's,

welche die Schülerin zur tiefsten Mitempfindung
hinreißt, zum klaren Verständniß der Kindergartenidee.
Wie Ersteres vorhanden bei der einzelnen Schülerin
sagen ihr die an der Hand kurzer Notizen
ausgeführten Aufsätze. Der feine, pädagogische Takt,
den diese Lehrerin in allen ihren Stunden den
Schülerinnen gegenüber zu behaupten versteht, das
warme Interesse am Wohle der Einzelnen verdient
in vollem Maße Anerkennung. Haben ihr doch
diese schützenswerthen Eigenschaften die Achtung und
Liebe vieler Schülerinnen erworben!

Zwei weitere Stunden füllt die Naturgeschichte
von einem Reallehrer in St. Gallen ertheilt. Wie
kommt jedes Wissen auf diesem reichen Gebiete der
Schülerin zu gut; denn ohne einige Kenntniß in
den verschiedenen Reichen der Zoologie und Botanik
könnte sie nie ganz nach Fröbel's Grundsätzen
Kindergärtnerin sein. Er, der das Kind durch das
harmonische Walten in der Natur seinem wahren Lebenszwecke

zuführt, will, daß es frühe seine Umgebung,
die wahren, reinen Freuden, welche die Natur dem
Menschen bietet, kennen lerne. Kann die
Kindergärtnerin dem Wissenstrieb des Kleinen nachkommen,
dem noch zarten Verständniß richtig begegnen, wenn
ihr dieses Gebiet beinahe oder ganz fremd ist?
Begreiflich wird in diesen Stunden nur das Nöthigste
durchgenommen, was der Schülerin zum Beruf der
Kindergärtnerin erforderlich, doch wird dann diesem
bestimmten Stufengang alle Aufmerksamkeit geschenkt
und einläßlich besprochen. Es bereitet diese Stunde
den Töchtern großen Genuß, insbesondere, da es
der Lehrer derselben versteht, mit klarem, anregendem

Vortrag das Interesse der Schülerinnen zu
gewinnen.

(Fortsetzung folgt.)

Ein offenes Mori an llie Männerweii,
vorab an die Ehemänner und Familienväter.

Wenn Du zum Ausgehen gerüstet bist, Hausvater,

liebst Du da nicht, wenn das Auge von
Mutter oder Tochter Deine äußere Erscheinung noch

einem prüfenden Blicke unterzieht? Stehst Du nicht

gerne noch einen Augenblick still und lässest mit
einigen Bürstenstrichen das letzte Ständchen Dir
vom Rocke wischen, entweder weil Du wirklich nichts
Ungehöriges an Dir duldest, oder weil Du Dir den
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Dlnfdjein geben mittfi, at§ märe bem jo? gpr liebt
eS atfo, menu (Suer DtuSfepen un S tticpi gleichgültig
ift unb jeib erlenntlid), menu tuir für Sure tabe£=

lofe Srfdjeimutg bernüpt finb. goïgeridjfig Reiben

toir grauen audj ungtoeifelhaft bas Dted)t, Suera
inmenbigeit Wenfdjen 3U prüfen mit einigen
Sürftenftridjen ben MtagSmenfdjen bon ©ud) ab=

juftreifen. QieSmat gilt bie Surfte beut ©taube
ber gribotität, bem ©cpmu|e ber lodern ©itte

Itnfere Stitfgabe ift eS 3mar, biefe liebet ber

3eit unb ber ©emopnpeit bei unferm eigenen, bem

Weibtidjen ©efdjtedjte, ju betampfen. Sllteiu gpr
feib bie SIBurjet biefer üppig Wudjernbert Sßflange

unter ber jetzigen (feneration, unb bie SBurjet muff
auSgeriffeit unb gerftört werben, tuenn baS Unfraut
berborren foil. ®te Wacpt ber ©emopnpeit ift fo

grofj, bap gemif; bie Wepr^apt ber Wanner nicht

begreifen mill, baff fie ber SBurjetgruub finb, auS

Wetdjer bie gribotität unb bie lodere ©itte ftetS

auf's ffteue üppig empormadjfen, fo bap beren 2luS=

müdjfe in alien @d)icpten ber (fefellfdjaft ber&reitet

finb. Qie Sepauptuitg mag feltfam flingen, bap

pauptfädjticp Seemänner unb gamitienbäter bie 3?er=

breiter biefer fglimmen ©emopnpeiten, biefer folgern
fcproeren Sigenfdjaften finb ; bod) toirb eS un» nidjt
fdjmer fallen, ben SBetoeiS piefür ju leiften.

gpr werbet (Sud) jtoar taut unb leife ju redjt=

fertigen berfudjeu, gribotität fei (Suerm Sparafter
fretnb, lodere ©itten mit Suerm Wefen nidjt ber=

einbar. Unb bod) genirt Sudj unfer 33ormttrf; er

pat ganj in ber SSTiefe einen gted getroffen, eine

feine, ©otttob empfinblidje ©telle — bie WamteS=

epre. 2tn biefe gept unfer 2lppett, unb möge fie

unferer Dtnfirengung treuer Sitnbeggenoffe fein!
9tid)t ©djer3 unb frope Saune motten mir ber=

bannen aus Sueren greifen, ltodj ben fprubetnben

gropfinn in perbe ©äure bertoanbelrt. S5a§ Seben

ift ^u fdjön, um baSfelöe 3« bertrauern, Dlber e§

gibt eine unfidjtbare, bem ebetn Wanne nidjtS befto=

toeniger fepr beutliclje ©djrante, mo ©<pei'3 unb

gropfinn aufpören, — gribotität unb lodere ©itte
beginnen.

Sud) bitten, auf ber ©eite beS (Sbeln ju bleiben,

mit ©emernem Sudj rttdjt ju erniebrigen, b a S mot=

ten mir
Spr pabt eprmürbige Wütter, treue ©attinnen,

potbe ©dfmeftern unb poÇnungSboBe Einher. gu
©egenmart unb ©efettfdjaft biefer überfepreitet gpr
bie ©djrante itidjt; bie peitigen fcpönen Sanbe ber

gamitie finb ba bie treuen hüter Stierer ©itten.
Qodj ber Wann fud)t aud) gefetlfdjafttiipe 3er=

ftreuung ; er fuept ben greitnbeSfreiS, bie @efinnung§=

genoffen. Sr ift niept nur jpauS= unb gamitien=
bater, er ift aud) freier Sürger, ber im Stempel

be§ 23acdjuS unb ©ambrinuS auep ber freien Diebe

putbigt.
®ie freie Diebe, — maS ift fie? — §odj

feptagen bie gefteSWogen; auf bie ütebnerbüpne tritt
einer ber Surigen. Wie giinben feine Worte ; mie

pod; gept feines ©eifteS ging. Qcm Sbeln unb

©uten, — ber greipeit gilt fein §ocp, — baS war
freie Diebe. gn gepobener Stimmung nimmt er
mieber 5ßta| im Greife feiner greunbe; mit einer

hanb tepnt er baS Sob befepeiben ab, mit ber
anbern nimmt er baS bo'üe ©laS entgegen, metdjeS
eine pübfdje, taum ben Kinberfcpupen etitroadjfene
2tufmärterin bringt. SDÎit freunblidjem 8äd)etn be=

japtt er unb ftüftert bem Kinbe in'S Opr —
eine freie Siebe!

Qiefe Dlri bon freier Diebe ift es, bie mir, um
iprer gotgeit mitten, berbantmen; fie bergiftet bie

§erjen unb pflanzt an bie ©teile ber parmtofen

Unfdjütb bie Ünrupe, bie Seibenfcpaft uitb bie 23e=

gierbe. tlnfiputbige, parmlofe ßinbernaturen maren

fie Sitte, voelcpe bon Sud) je|t beraeptet, bon uns

bemitteibet, über einer „freien Diebe" niept mepr

errötpen.
SBaê be^medt 3pï mit biefen „freien Dieben"

unb mit beren nod) feptimmern 23egteitern? DBottt

3pr Sud) bie Seit bertärjen? Sotten fie Suem
©innen fcpmeidjetn ober pabt Spr greube baran,

©ift in junge 51t träufeln? könntet Spï
bie ©ebanfen tefen, bie ©efiiple empfinben, ben

©türm mit anfepen, ben Suere „freie Diebe" unb

Suere übrigen „greipeiten" in einem jungen, un=

erfaprenen DJidbcpenperjen peraufbefeproören unb täg=
Ii<p mad) erhalten, mo bliebe ba ber ©totj auf
Suere DtianneSepre

SBürbet gpr mopt butben, Pap Dlnbere bie

^erjenSreinpeit Suerer eigenen Sittber mit „freien
Dieben" trübten, ber DSerfüprung jugängtidjer, für
todere ©itten empfänglicher mad)ten?

Sn Vereinen unb in ber greffe paltet 3pr fd)öne
Dieben unb ttagt über Diermaprtofung unferer Su=

genb; gpr merfet grope ©utnmen aus für beffere

Srjiepung ber DJläbcpen, unb gleichzeitig merfet gpr
bie Kröpfen eines unpeitbaren ©ifteS in baS ©e=

mütp berfelbett jungen ÏBûbdjett. SOÎit Suent „freien
Dieben" unb „freien §anbtungen" in öffentlichen
Solatitäten feib Spr mürbige SBorbitber unferer
mämtlicpen gugenb —

SBir iDiütter fepen unfer DttteS Parait, unfere
©öpne unoerborben unb rein ju erpalten. DBenn

fie a6er ber 2ltttagSfcpute beS StternpaufeS, ber be=

ftänbigen Dtufficpt beS DJiutteraugeS enttaffen finb,
bann hüben bie öffentlichen Solale bie gortbitbungS=
fd)ute unb beim ©tafe DBein, bei „freier Diebe" ber

gamitienbäter unb Spemanner lernen unfere Süng=
tinge bie ßunft fribot, unb bennodj bon feineSgteicpen

geachtet ju fein, ©eib überzeugt, Pap oft baS

9Jiäbd)en, bap SPr meit unter Sudj ftepenb

betrachtet unb mit leichtfertigen Dieben unb 2tnjüg=
liäjteiten unterpattet, für Sud) im §erjen niiptS,
at» grünbliche 35erad)tung pat; aber eS barf ber=

fetben leine Sßorte, leinen DtuSbrud geben. 3pr
feib ja DJiäntter, in Spr' unb Dlnfepen unb belteibet

Dtemter, für ein abpängigeS ober befcpräntteS ÜDiäb=

d)ett ©riittbe genug, um 31t lächeln, mo es bie

STpränen pinunterfiptudt. ©eib ipr beim Spaniä=
leonSnatureit, bie jmeiertei Spre im Seibe unb

jmeiertei garbe an fid) tragen?
SBemt Spr DlbenbS in ©efeltfd)aft gept, bietet

3pr Suern ßinbern ben ©utenaipttup, unb bie näm=

Iid)eit Sippen ergepeit fidj in ber gleichen ©tunbe
itt ben friootften, oft fdjmupißfien Dieben ju Sinbern
anberer Slater, metipe beS SebenS Diotp jmingt, ipre
„Slpeuerften" frembeS 33rob effeit ju taffen. Sßater,

mar ber reine ßup Seines SinbeS nicht im ©tanbe,
bie leichtfertige Diebe im ßeime 311 erftiden DBetipe

Diotle fpietft ®tt Seinem treuen SBeibe gegenüber,

ba§ unterbeffen für ®tcp arbeitet unb in Siebe unb

©ebutb auf ©ich wartet?
Spr fpottet oft über bie lächerliche $teiitig!eitS=

trümerei, metdje un§ grauen jur Unterpattung Piene.

DBaS finb Stiere SBirtpSpauSgefprädje ju nennen,
Wenn fie nidjt zufällig potitifdjer Dlatur finb? 3ft
eS nicht im heften galle gemöpntidjer ^tatfd), mie
eine $affee= ober Slpeegefeßfcpaft ipn nicht blüpenber

probtgiren tonnte uitb baitebcn eine fo tief unter
alter DtianneSmürbe ftepenbe Unterpattung, bap mir

für joldje ütrt gefettfd)aftti(pen futmorS teilten be=

jeiäjiteitben Diamen finben tonnen.
SS ift nicht mapr, — pören mir Sud) fagen, —

fo niebrig gefilmt finb mir Dltänner niept, mie biefe
Reiten uns ju ntaipen belieben.

23rauü)t es einen fdjtageitberen 53emei§ für bie

DBaprpeit unferer SBorte, als jene Waffe bon trrint»
totalen, pöpern unb nieberu DiangeS, metdje ipre
grequenj niept ber Qualität bon ©peife unb Slrattf,
fonbern bem anjiepenben, gefälligen ©^en£tnäbd)en
berbanten Dtuf maS anberS wirb foltperorts fpe=

tutirt, als eben auf bie betannte gribotität unb
bie leichten ©itten ber Wännermett?

gn nämtieper fepmäplicper DBeife wirb bieter=

ort§ bon ©emerbetreibenbeu unb Sieferanten jeber

Dtrt auf bie Unerfaprenpeit unb teiepte Srregbarteit
junger Wäbdjen fpetutirt. SBer roitt leugnen, Pap

eine ©ropjapt bon SDienffmäbdjen auf biefem ®e=

biete unfere SBorte unterftüpeu müpten? Unb bie

§au§frauen, mie oft jdjon maren fie genötpigi, ipre

jungen Wäbdjen ju enttaffen, weit fie buret) bie

„freien Dieben" unb übrigen „greipeiten" ber mit
bcrtfelben in täglichen Sßerfepr Sontmeitben aus ber

53apn rupigen ®enfenS, be» rebtiepen DlrbeitenS

pinauSgebrängt mürben
DBoptan benn, 3pr ernfttid) ©utgefinnten unb

wahrhaft Sbetbentenben unter Pen Spemännern unb

gamitienbätern, tapt bie§ gute SBort bei Sud) eine

gute ©tatt finben ; epret Suere Wütter,©at*
t i n n e 11, © d) m e ft e r n it it b $ ö d) t e r n i m g a n=

3eit meibtidpen ©ef d)Ie cpt .unb im eiit5et=
nen meibli^en DBefen, aud) wenn baS»

fetbe frembeS 23rob effen mup — epret
bie SBeibt idjteit!

ilafmiDocf einec 844äfncigen ilafcone.

2Bir möipten unfern mertpen Sefern mit nadj=

fotgenben SBorten bie ütnfidjten einer 84=jüprigen,
miirbigeit Watrone öortegen, roeld)e bem drängen
mertper greunbe nadjgebenb, bie Sleröffentticpung

eingig in ber .jpoffnung geftattete, bap ipre burcp

ein reidjbemegteS, langes Seben geläuterten Sr=

faprungen unb 2tnfid)ten ber ©egenwart 3U ©ute
tommeit möipten. ®ie eble ©reifin pat itt biefen

geilen baSjenige in DBorten niebergelegt, wa§ fie

in iprent langen Seben burcp bie Slpat 31m 2Bapr=

peit gemad)t pat. SBir wünfepen, bap fie fid) nod) lange

iprer ungeftörten ©eifteSfräfte unb uitgefd)Wäd)ter

©efunbpeit erfreuen möge!
* **

„gdj ertaube mir, aus Srfäprung einige DBorte

an meine Witmenfdjen 3U fpreepen. Wögen fetbe

mit Sinfid)t uitb 9lad)fid)t gütigft aufgenommen
Werben!

„DBir teben fo fepr im Seben bon ©äjminbet,
bap eS bentenben Wenfpen fdjminbetn mup.

„SBie biet tonnten mir grauen im Kleinen ju
bem gropen ©anjen beitragen, wenn mir itidjt fetbft
bon bent jepigeit ©djroinbet ergriffen mären.

„Dcätnticp itt ber Spe liegt ber ©runbfteiit ber

gaittilie. UnjaptigeS liegt ba in ber §anb ber grau
— unb mie DBenige erfaffen ipre ©eftimmung.

„WeiftenS mit itntenntnip über fiip fetbft, tritt
bie jutige grau in ipr hau» ; erfüllt bon Pen ©e=

bauten : id) bin jept grau, ich Witt angenepm leben,
miß gtüätid) fein.

„Ob fie mit biefer Dlnficpt aud) glüdlidj m a d) t,
fo weit gept fetten ipr ©ebanfe.

„SDer Spemann, ber fid) freut, oft nad) langen
Kämpfen erft feinen DBunfcp erreicht 3U paben,
fiept fidj leiber halb niept gan3 befriebiget ; er fiept,
Pap er mepr braud)t, als er pat.

„®ie jepige ißupfudjt, Wanget an Serftänbnip
für güprung beS hauSpatteS unb llnberftanb ait
ber Srpaltung ber ©efunbpeit D3eiber, ift oft ber

erfte ©runb beS ItnfriebenS.
„®er befte Wann füptt ba fein Seiben.

„Sinfid)t, ©üte, 93erftaitb ber grau, heffert oft
ben fehlerhaften Wann.

„Dlun ertaube ich m'r notP e'n Wort über bie

jepigen grauen unb Wäbdjen 31t fpredjen, bie pettt=

Zutage biet llngtüd in bie gamitien bringen, au^
bie Pflichten gegen ipre ©ieuftboten bertepen, benen

fie mit gutem Seifpiete borangepen füllten — benn

bei ben grauen gepen bie Qienftboten in bie ©djttle.
„Spr gefepmadtofer, überlabener $up — mo botp

fo biet ©efdjmad in heutiger Wöbe liegt — tann
einem bentenben Wanne ober güngting unmögtidj

gefallen.
„Die grau foil reinlich, gefcptnadboll unb je

älter fie wirb, je borfid)tiger in iprent ©efipntade fein.

„Dlucp ältere grauen, fetbft päpltcpe, tonnen

tiebenSmürbig fein.
„Wittelft jener buripgeifttgten Körperpflege Per=

rätp fie eine fepötte ©eete, einen fipönen ©eift.
„Wie fepr bäS Dleupere auf baS ©emütp unb

ben Sparatter beS Wenfdjen fdjUepett läpt, zeigt fid)
oft beuttid).

„Sine grau, bie fidj nur fietS ftrenge an bie

lepte Wobepätt, Perrütp ©eifteSarmutp. Sine 23tume

im §aar, rid)tig angebracht, tann oft hezauberttb
Wirten — lurz bie grau fofl reinlich, gefcpmadboll
in ihrem häufe fein, ihren 3M)iertt zum Seifpiel.
Dlid)t aber fäjommgStoS, oft gaii3 ßpne eigenes 33er=

mögen, beut Wann mit ihren gorberuugen ben Kopf
bott madpen, fid) auep ftets 3um 2tei'Ser be§ beffern

5ßublifumS mieberpolt mit ipren ^öeptern auf ber

©äffe zeigen.

14 Schweizer Arcrursn-Ieitung. — Wkälter für den Häuslichen Kreis.

Anschein geben willst, als wäre dem so? Ihr liebt
es also, wenn Euer Aussehen uns nicht gleichgültig
ist und seid erkenntlich, wenn wir für Eure tadellose

Erscheinung bemüht sind. Folgerichtig haben
wir Frauen auch unzweifelhaft das Recht, Euern
inwendigen Menschen zu prüfen und mit einigen
Bürstenstrichen den Alltagsmenschen von Euch

abzustreifen. Diesmal gilt die Bürste dem Staube
der Frivolität, dem Schmutze der lockern Sitte!

Unsere Aufgabe ist es zwar, diese Uebel der

Zeit und der Gewohnheit bei unserm eigenen, dem

weiblichen Geschlechte, zu bekämpfen. Allein Ihr
seid die Wurzel dieser üppig wuchernden Pflanze
unter der jetzigen Generation, und die Wurzel muß
ausgerissen und zerstört werden, wenn das Unkraut
verdorren soll. Die Macht der Gewohnheit ist so

groß, daß gewiß die Mehrzahl der Männer nicht

begreifen will, daß sie der Wurzelgrund sind, aus
welcher die Frivolität und die lockere Sitte stets

auf's Neue üppig emporwachsen, so daß deren

Auswüchse in allen Schichten der Gesellschaft verbreitet
sind. Die Behauptung mag seltsam klingen, daß

hauptsächlich Ehemänner und Familienväter die
Verbreiter dieser schlimmen Gewohnheiten, dieser
folgenschweren Eigenschaften sind; doch wird es uns nicht
schwer fallen, den Beweis hiefür zu leisten.

Ihr werdet Euch zwar laut und leise zu
rechtfertigen versuchen, Frivolität sei Euerm Charakter

fremd, lockere Sitten mit Euerm Wesen nicht
vereinbar. Und doch genirt Euch unser Vorwurf; er

hat ganz in der Tiefe einen Fleck getroffen, eine

seine, Gottlob empfindliche Stelle — die Mannesehre.

An diese geht unser Appell, und möge sie

unserer Anstrengung treuer Bundesgenosse sein!
Nicht Scherz und frohe Laune wollen wir

verbannen aus Eueren Kreisen, noch den sprudelnden

Frohsinn in herbe Säure verwandeln. Das Leben

ist zu schön, um dasselbe zu vertrauern. Aber es

gibt eine unsichtbare, dem edeln Manne nichts desto-

weniger sehr deutliche Schranke, wo Scherz und

Frohsinn aufhören, — Frivolität und lockere Sitte
beginnen.

Euch bitten, auf der Seite des Edeln zu bleiben,

mit Gemeinem Euch nicht zu erniedrigen, das wollen

wir!
Ihr habt ehrwürdige Mütter, treue Gattinnen,

holde Schwestern und hoffnungsvolle Kinder. In
Gegenwart und Gesellschaft dieser überschreitet Ihr
die Schranke nicht; die heiligen schönen Bande der

Familie sind da die treuen Hüter Euerer Sitten.
Doch der Mann sucht auch gesellschaftliche

Zerstreuung ; er sucht den Freundeskreis, die Gesinnungsgenossen.

Er ist nicht nur Haus- und Familienvater,

er ist auch freier Bürger, der im Tempel
des Bacchus und Gambrinus auch der freien Rede

huldigt.
Die freie Rede, — was ist sie? Hoch

schlagen die Festeswogen; auf die Rednerbühne tritt
einer der Eurigen. Wie zünden seine Worte; wie

hoch geht seines Geistes Flug. Dem Edeln und

Guten, — der Freiheit gilt sein Hoch, — das war
freie Rede. In gehobener Stimmung nimmt er
wieder Platz im Kreise seiner Freunde; mit einer

Hand lehnt er das Lob bescheiden ab, mit der
andern nimmt er das volle Glas entgegen, welches
eine hübsche, kaum den Kinderschuhen entwachsene

Aufwärterin bringt. Mit freundlichem Lächeln
bezahlt er und flüstert dem Kinde in's Ohr —
eine freie Rede!

Diese Art von freier Rede ist es, die wir, um
ihrer Folgen willen, verdammen; sie vergiftet die

Herzen und Pflanzt an die Stelle der harmlosen

Unschuld die Unruhe, die Leidenschaft und die

Begierde. Unschuldige, harmlose Kindernaturen waren
sie Alle, welche von Euch jetzt verachtet, von uns

bemitleidet, über einer „freien Rede" nicht mehr

erröthen.
Was bezweckt Ihr mit diesen „freien Reden"

und mit deren noch schlimmern Begleitern? Wollt

Ihr Euch die Zeit verkürzen? Sollen sie Euern

Sinnen schmeicheln oder habt Ihr Freude daran.

Gift in junge Herzen zu träufeln? Könntet Ihr
die Gedanken lesen, die Gefühle empfinden, den

Sturm mit ansehen, den Euere „freie Rede" und

Euere übrigen „Freiheiten" in einem jungen,
unerfahrenen Mädchenherzen heraufbeschwören und täglich

wach erhalten, wo bliebe da der Stolz auf
Euere Mannesehre?!

Würdet Ihr wohl dulden, daß Andere die

Herzensreinheit Euerer eigenen Kinder mit „freien
Reden" trübten, der Verführung zugänglicher, für
lockere Sitten empfänglicher machten?

In Vereinen und in der Presse haltet Ihr schöne

Reden und klagt über Verwahrlosung unserer
Jugend; Ihr werfet große Summen aus für bessere

Erziehung der Mädchen, und gleichzeitig werfet Ihr
die Tropfen eines unheilbaren Giftes in das
Gemüth derselben jungen Mädchen. Mit Euern „freien
Reden" und „freien Handlungen" in öffentlichen
Lokalitäten seid Ihr würdige Vorbilder unserer
männlichen Jugend! —

Wir Mütter setzen unser Alles daran, unsere

Söhne unverdorben und rein zu erhalten. Wenn
sie aber der Alltagsschule des Elternhauses, der

beständigen Aufsicht des Mutterauges entlassen sind,
dann bilden die öffentlichen Lokale die Fortbildungsschule

und beim Glase Wein, bei „freier Rede" der

Familienväter und Ehemänner lernen unsere Jünglinge

die Kunst frivol, und dennoch von seinesgleichen

geachtet zu sein. Seid überzeugt, daß oft das

Mädchen, daß Ihr als weit unter Euch stehend

betrachtet und mit leichtfertigen Reden und
Anzüglichkeiten unterhaltet, für Euch iin Herzen nichts,
als gründliche Verachtung hat; aber es darf
derselben keine Worte, keinen Ausdruck geben. Ihr
seid ja Männer, in Ehr' und Ansehen und bekleidet

Aemter, für ein abhängiges oder beschränktes Mädchen

Gründe genug, um zu lächeln, wo es die

Thränen hinunterschluckt. Seid ihr denn

Chamäleonsnaturen, die zweierlei Ehre im Leibe und

zweierlei Farbe an sich tragen?
Wenn Ihr Abends in Gesellschaft geht, bietet

Ihr Euern Kindern den Gutenachtkuß, und die

nämlichen Lippen ergehen sich in der gleichen Stunde
in den frivolsten, oft schmutzigsten Reden zu Kindern
anderer Väter, welche des Lebens Noth zwingt, ihre
„Theuersten" fremdes Brod essen zu lassen. Vater,
war der reine Kuß Deines Kindes nicht im Stande,
die leichtfertige Rede im Keime zu ersticken? Welche

Rolle spielst Du Deinem treuen Weibe gegenüber,

das unterdessen für Dich arbeitet und in Liebe und

Geduld auf Dich wartet?

Ihr spottet oft über die lächerliche Kleinigkeitskrämerei,

welche uns Frauen zur Unterhaltung diene.

Was sind Euere Wirthshausgespräche zu nennen,
wenn sie nicht zufällig politischer Natur sind? Ist
es nicht im besten Falle gewöhnlicher Klatsch, wie
eine Kaffee- oder Theegesellschaft ihn nicht blühender

Produziren könnte und daneben eine so tief unter
aller Manneswürde stehende Unterhaltung, daß wir
für solche Art gesellschaftlichen Humors keinen

bezeichnenden Namen finden können.

Es ist nicht wahr, — hören wir Euch sagen, —
so niedrig gesinnt sind wir Männer nicht, wie diese

Zeilen uns zu machen belieben.

Braucht es einen schlagenderen Beweis für die

Wahrheit unserer Worte, als jene Masse von
Trinklokalen, höhern und niedern Ranges, welche ihre
Frequenz nicht der Qualität von Speise und Trank,
sondern dem anziehenden, gefälligen Schenkmädchen
verdanken! Auf was anders wird solcherorts spe-

kulirt, als eben auf die bekannte Frivolität und
die leichten Sitten der Männerwelt?

In nämlicher schmählicher Weise wird vielerorts

von Gewerbetreibenden und Lieferanten jeder

Art auf die Unerfährenheit und leichte Erregbarkeit
junger Mädchen spekulirt. Wer will leugnen, daß

eine Großzahl von Dienstmädchen auf diesem
Gebiete unsere Worte unterstützen müßten? Und die

Hausfrauen, wie oft schon waren sie genöthigt, ihre

jungen Mädchen zu entlassen, weil sie durch die

„freien Reden" und übrigen „Freiheiten" der mit
denselben in täglichen Verkehr Kommenden aus der

Bahn ruhigen Denkens, des redlichen Arbeitens

hinausgedrängt wurden?
Wohlan denn, Ihr ernstlich Gutgesinnten und

wahrhaft Edeldenkenden unter den Ehemännern und

Familienvätern, laßt dies gute Wort bei Euch eine

gute Statt finden; eh ret Euere Mütter, G at-
ti n n e n, S ch w e st e r n u n d Töch t e r n i m g an-
zen weiblichen Geschlecht und im einzelnen

weiblichen Wesen, auch wenn
dasselbe fremdes Brod essen muß — ehret
die Weiblichkeit!

Màmori einer 84-Mrigen Mairone.

Wir möchten unsern werthen Lesern mit
nachfolgenden Worten die Ansichten einer L4-jährigen,
würdigen Matrone vorlegen, welche dem Drängen
werther Freunde nachgebend, die Veröffentlichung
einzig in der Hoffnung gestattete, daß ihre durch

ein reichbewegtes, langes Leben geläuterten
Erfahrungen und Ansichten der Gegenwart zu Gute
kommen möchten. Die edle Greisin hat in diesen

Zeilen dasjenige in Worten niedergelegt, was sie

in ihrem langen Leben durch die That zur Wahrheit

gemacht hat. Wir wünschen, daß sie sich noch lange

ihrer ungestörten Geisteskräfte und ungeschwüchter

Gesundheit erfreuen möge!
>!« -5-

„Ich erlanbe mir, aus Erfährung einige Worte

an meine Mitmenschen zu sprechen. Mögen selbe

mit Einsicht und Nachsicht gütigst aufgenommen
werden!

„Wir leben so sehr im Leben von Schwindel,
daß es denkenden Menschen schwindeln muß.

„Wie viel könnten wir Frauen im Kleinen zu
dem großen Ganzen beitragen, wenn wir nicht selbst

von dem jetzigen Schwindel ergriffen wären.
„Nämlich in der Ehe liegt der Grundstein der

Familie. Unzähliges liegt da in der Hand der Frau
— und wie Wenige erfassen ihre Bestimmung.

„Meistens mit Unkenntniß über sich selbst, tritt
die junge Frau in ihr Haus; erfüllt von den
Gedanken : ich bin jetzt Frau, ich will angenehm leben,
will glücklich sein.

„Ob sie mit dieser Ansicht auch glücklich m a ch t,
so weit geht selten ihr Gedanke.

„Der Ehemann, der sich freut, oft nach langen
Kämpfen erst seinen Wunsch erreicht zu haben,
sieht sich leider bald nicht ganz befriediget; er sieht,

daß er mehr braucht, als er hat.
„Die jetzige Putzsucht, Mangel an Verständniß

für Führung des Haushaltes und Unverstand an

der Erhaltung der Gesundheit Beider, ist oft der

erste Grund des Unfriedens.
„Der beste Mann fühlt da sein Leiden.

„Einsicht, Güte, Verstand der Frau, bessert oft
den fehlerhaften Mann.

„Nun erlaube ich mir noch ein Wort über die

jetzigen Frauen und Mädchen zu sprechen, die

heutzutage viel Unglück in die Familien bringen, auch

die Pflichten gegen ihre Dienstboten verletzen, denen

sie mit gutem Beispiele vorangehen sollten — denn

bei den Frauen gehen die Dienstboten in die Schule.

„Ihr geschmackloser, überladener Putz — wo doch

so viel Geschmack in heutiger Mode liegt — kann

einem denkenden Manne oder Jüngling unmöglich

gefallen.
„Die Frau soll reinlich, geschmackvoll und je

älter sie wird, je vorsichtiger in ihrem Geschmacke sein.

„Auch ältere Frauen, selbst häßliche, können

liebenswürdig sein.

„Mittelst jener durchgeistigten Körperpflege
verräth sie eine schöne Seele, einen schönen Geist.

„Wie sehr das Aeußere auf das Gemüth und
den Charakter des Menschen schließen läßt, zeigt sich

oft deutlich.
„Eine Frau, die sich nur stets strenge an die

letzte Mode hält, verräth Geistesarmuth. Eine Blume
im Haar, richtig angebracht, kann oft bezaubernd
wirken — kurz die Frau soll reinlich, geschmackvoll

in ihrem Hause sein, ihren Töchtern zum Beispiel.
Nicht aber schonungslos, oft ganz ohne eigenes

Vermögen, dem Mann mit ihren Forderungen den Kopf
voll machen, sich auch stets zum Aerger des bessern

Publikums wiederholt mit ihren Töchtern auf der

Gasse zeigen.
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„Sener Kann, kr fil) auë bicfen toufenben
Käbdjen eine grau tnäßlt, wirb eS balb bereuen.

Socp finb biete Prabe junge Känner, burl) ber=

fcfjrobene mütterliche ©rjiepung mifsleitet, nicht im
©taube, bie grauen richtig p beurteilen unb ber=

nünftige SInforberungen -an biefelben p [teilen.
„Sie grau im §aufe foß ftetS bag Kufter iprer

Kinber fein, nicht aber bie Södjter felbft pm ©it|e
aufforbern unb beranlaffen, fo oft alg möglich an
öffentlichen Orten p erfljeinen. Sa fud)t ber gut

erlogene ©opn teine Lebensgefährtin.
„Sine folche Kutter berfehlt gänjlil) ipren Sweet

unb bie Sodjter muß ben Söiüen ber Kutter thun,
wenn fie bamit auch oft rßrer Iteberjeugung unb
ihrem beffern SBefen pwiberpanbeltt muff.

„SBaS iff bie wahre ©djönpeit beg 2BeibeS —
Slnmutp, ©einlidjteit, Orbnunggfinn, ©efdjmacl ohne

SupS, ©enügfamteit, gropfiim, weibliche geiftige
©ilbung — ba§ mad)t ben Kamt glüctlidj.

„SBetcper Kann wirb an Untreue benfen, wenn
bie grau ihm fittlidje Sldjtung abringt?

„SBie tann ber Kamt felbft bei befferm @in=

fommett ein SJtäbdjen ohne ober nur mit Meinem

Vermögen peutptage heirnthen? Unmöglich! Kit
biefen weiblichen Kärtgeln, ber ©enußfucpt unb ©uß=
fud)t, ber Unorbnung unb Untenntnif im §äuStidjen,
Würbe er balb p ©runbe gehen.

„Ciaben wir nidjt genug ©eifpiele? Sie grau
geige fid) bem Kanne immer anftänbig unb bertepe
nid)t bie weibliche SBürbe. ©elbft ber feplerpaftefte
•Kann läßt fil; bann beffern, wenn ihm bie grau
ftetg ohne Ziererei Sldjtung abringt. SGßie Diele Käb=
hen, Wenn fie Derljeirnthet finb, bergeffen biefe ein=

fadje Sepre. ©ept in ben Spiegel, fo oft ipr wollt ;
bod) nur um Utecht p thun, nicht nur bann, wenn
ihr ber SBelt gefallen Wollt. 3fm § a u f e 'f* @uere

Wahre SBelt!
„Sn jepiger Seit fiept bie grau unb ba§ 3Dtäb=

hen burh bie Kobe unb ©u|fudjt ganj entfteUt
aus, befonberS burh ben fo finnlofen §aarpup unb
bie fo hohe« ©töcteln an ben ©hupen. ©ud)t
Suere ©röße in ©uerem ©elbftwertp unb 3h1' wüpt
Wieber @eIPfiad)tung erringen, bie ©udj jeiit mangeln

„Keine SBorte finb einfad), aus (Erfahrungen
gefhöpft, mögen fie Peperjigt werben!

„StßerbingS gibt eg lobenëwertpe SluSnapmen.
Sie SBelt ift nod) immer mit tugenbreidjen Käbd)en
unb grauen Peglücft."

Hiß ifie Imti eDoüfoi ifit faffienRind
tjcrforgf.

SB inte für SJIabdjenerjiepung.
(fyortfeijuug.)

„Ser SSater foß biefen Slbenb pr. grau Weithin
fommen, hat fie gejagt, barf ih aud) mitgehen,
Kutter?" Kit biefer Steuigfeit fommt Sine eines
KittagS au§ ber ©cpute peint. Karei fdjrectt p=
fammen, beim nun wirb'S peißen : abreifen

Sind) bie Kutter wirb unrupig ; ift e§ ja bod)
ipr

_
erfteS Kinb, bas in bie grembe gepen foil.

Saß bie grau Soltorin beit ©ater bedangt, Karei'S
wegen, baë empfinbet fie als perbe Kräufung, unb
bod) gegen ben SBiHen ber grau ©atpin Wagt fie
terne ©inrebe, nur bemertt fie iprem SJtanne, beüor
er m'§ Sorf gef^. „©efragt Witt id; beim aber
bod) fein, bebor ipr über Karei nur fo Derfügt,
id) bin bie Kutter."

Kartin Mopft ipr Iad)enb auf bie ©djulter unb
meint, bas brauhe fie ipm nid)t erft p fagen, ba§
Wiffe er nun bereits fünfgepn 3apre. „©ei Su
nur pfdeben, SMte, bie grau ©ebatterin meint eS

gut Ultb Su meinft es ebenfalls gut; aber bie grau
Sottonn pat nun einmal im tieinen ginger mepr
Klugpeit unb SBelterfaprung als wir ©eibe mit
eittanber, alfo bürfen wir ipren Statp unbebentlih
eutgegennepmeu."

„
S9et ber grau $atpin angelangt, pat biefe

unferm Kartin wirtlicp einige ©riefe p geigen,
Wonadj Karei an Derfd}iebenen Orten Slufnapme
finbeit tonnte.

SBir wollen un§ biefe 23riefe nun miteimmber
cmfepen, Kartin, unb bann überlegen ; eS peißt nid)t
umfonft: „©rüfet StßeS unb bepaltet baS ©efte."

Stlfo Str. I lautet: „3h bebarf ein junges
Kinbermäbcpen Don pübfhem, gefälligem Steußern,
baS mit einem bierjäprigen Käbcpett munier unb
angenepm p fpielen tierftept, niht ungebulbig ift
unb fid) öon Kinbern etwas gefallen läßt. Ser
Sienft ift burdjauS niht ftrenge, ba befonbere Slrbeit

nidjt berlangt wirb. Sen Sag über ift meine Heine

Sod)ter auSfcptießtid) p unterpalten, p behielten

unb in'S greie p füpren. StacptS ift eS Stufgabe
beS KübdjenS, nebft bem Södjterdjen ein jtoei Konate
altes Knäbleitt p beforgen, bamit bie SBäderin,
Weihe ben Säugling am Sage beforgt, fiep StacptS

ausruhen tann. 3d) kpple ben pöcpften Sopn unb

forge öafür, baff baS Kinbermäbhen, wenn eS mit
Kleibern nid)t entfprehenb berfepen fein follte, als

fiele ^Begleiterin meines SödjierdjenS in feinem
Steußern feiner ©teßung enifpriept. Sagegen aner=
feitne id) feine StuftünbungSjeit, benn id) will niht,
baß mein Sinb ein mipbeliebigeS Sienftmäbcpeit nod)

um fid) bulben foil. S3ei Stupfung beS Sienftber=
pältniffeS, wenn eS nid)t ein 3apr kftanben, nepme

id) bie befdpfften Sieiber wieber p meinen Cmtben.
©rwarte fofortigeS perfönlihe» ©rfheinen, bamit id)

jepeit tann, ob baS Käbhen mir unb meinem $ödjter=
hen gefallen tann. St. St."

„SBaS meinen ©ie, grau ©ebatter? ein mun=
teres, angenepmeS Sinbermäbdjen wäre aus itnferer
Karei wopl p mähen; ftreng wäre ber Sienft nid)t,
ber Sopn grof unb Kleiber erpielte fie obenbrein ititb
Was mir ganj befonberS einleuchtet, ba§ ift ber

Slufentpalt im greien unb bie Sefhäftigung mit
ßinbern, bie meinem luftigen Karei erlaubte, nod)

länger ein fropeS $inb p bleiben, ©epeit ©ie,
grau ©ebatier, id) möd)te unferm SStarei bie frope
Sugenblufi fo lange als möglid) erhalten ; eS pat
mir oft wep genug getpan, wenn bie Kutter in
iprer ©orge um bie täglid)err tBebürfniffe fauer ge=

worben, für ben gropfiun beS ßinbeS fein S5er=

ftänbnip mepr patte unb je länger je mepr benfelben
unterbriieft. Sin bem ©riefe will mir nur nidjt
bepagen, bap bie grau fo oben perab fhreibt unb
bap fie fid) oorbepätt, Karei unter llmftänben bon
§eute auf .Korgen auf bie ©äffe p ftefleit. SIber

id) beute, baS wirb fie bod) niept tpuu, wemt ein

SJtäbcpen 3pr feinen Stnlap gibt unb pbent ift Karei
niht aus ber SBelt, fo bap fie, Wenn etwa» borfallen
follte, am nâmlicpen Sage wieber bei uns p C^aufe

fein tann. SBa» fagen fie bap, grau ©ebaiterin?
Stidjtë? Sther ©ie tad)en? Sadjeit ©ie über ben

©rief ober über ben einfältigen Kartm?"
„lieber ben turgfid)tigen alten SJtariin Iad)e

id), ja, ber bie ©ad)e fo reht oberpidjlid) beurtpeitt
unb bor lauter Siebe unb ©utmeiiien fein ßinb als

©piclball ober als ©lipableiter placiren würbe.
Stein, SStarei- ift mein ©atpentinb, id) pabe bie

©fliept, if)r SefteS p fuhen unb id) werbe e» tpuu.
Keine Keimmg Witt id) @ud) fagen, Kartin pört fie

an, Dielleidjt wirb bie ©urige bann eine anbere.

„SBäre ber ©rief tmcp fo angenepm gepalten,
unb eine StuftünbungSjeit einbebungen, fo Wäre

bod) eine fotdje ©teile für Karei nicpiS. ©ie foß
ja lernen. SBnS tann fie bort lernen? Kit
einem berwöpnten, unpfriebenen fêinbe fpielen, mit
fd)önen, nidjt berbienten, ipren ©erpäliniffen nidjt
paffenben Kleibern fpajieren gepen unb fepen, wie

man ben Sag opne Slrbeii auf möqlicpft angenepme
SIrt tobtfdjlägt?!

Karei füll beit ganjen Sag über fleißig pr
Slrbeit angepalten werben. Sie §auSfrau foß ipr
pierin als ©orbilb bieiten. ©ie foß nidjt ben Saunen
eines KinbeS nadj=g eben, fonbent bem feften unb
berfiänbigen SBißen einer fjauSmuiter nad)4eben
lernen, ©o fepr 3pr ©uernt Kinbe bie ©erlängerung
ber fpielenben 3ugenbjeit gönnet, ebenfofepr gönne
id) bemfelben bie ungefiörte unb unberfümmerte

Stahtrupe. ©in junges, nodj fo fepr in ber ©nt=

Wictlung begriffenes SJtäbd)en bebarf beS ©hlafeS
jebenfaßS weit mepr, als er Karei ait biefer ©teße

p Spei! werben würbe.
Sap biefe ipre tieinen Kinber StadjtS einem

beliebigen jungen Käbdjen pm SBarten anbertraut,

betunbet teinen gropen Kutterfinn, niht einmal für
bie eigenen Kinber, gefhWeige benn für ein Sienft=
mäbhen. 3tt meinen Singen wäre biefe ©teße noep

Weit fhlimmer als gabrifarbeit."
(©d)Iub folgt.)

@ßgen Säumige tnitcf (fee Ketfifsfrieß an=

gemenißf.

SBie part unb her^°§ leferi fiep biefe SBorte

am ©djluffe ber amtlidjen Slufforberungen pr @nt=

ridjtung ber ©teuerquoten.
©in armer fjauSbater, ber in jepiger fhlehter

Seit trop unauëgefepter, angeftrengter Slrbeit, trop
©intpeilen unb ©paren fih unb fein §auflein Meiner

Kinber mit tnapper Stotp reblid) burhbringen tann,
raup hauSpaltungSfteuer bepplen. ©r m u p, benn

gegen ©äumige wirb ber ©ehtêtrieb
angewenbet. Sie arme SJtutter wartet mit
©hmerjen auf ben ©amftag SIbenb, ber ben 3Bocfjen=

topn ipreS SStanneS in ipre §änbe legt. 20 granfen!
©iel (Selb für benjenigen, ber foldjen Sopn mepreren
feiner Slrbeiter auf einmal unb regelmäpig pinlegen
mup, unb bod) fo wenig auSreidjenb für ben armen
gamilienbater, ber feine adjt= ober jepntöpfige gamilie
barauS ernäpren, Meiben unb unter Sacp unb gah
bringen foßte.

Steh weniger auSreidjenb, Wenn ein Spei! beS

©elbe» fofort bem ©äcter, bent ©pejereipänbler borab
gegeben werben mup, um für bie neue SBodje Wieber

frifdjen Krebit p paben.

Kit forgenfhwerem redjnet bie SJtutter
unb mad)t aus ben jwanjig grauten Winjig Heine

§üufdjra „für Kild)", „für ©rob", „für @peje=

reien", „für §auSjinS" unb „für ben ©djupmadjer".
gür biefen Septeren bleiben nur nod) Wenige

Stappen übrig unb bodj foßte bie ©djuprehnung
bejaptt werben, bamit ber ©ater feine ©tiefei
Wieber tonnte foplen taffen. Unb pm Ueberfluffe
ift peute ber tepte Sag, an wethem bie §auS=
pattungSfteuer bejaptt werben foßte — mit fetter
©eprift ift eS ja peute in ber Leitung geftanben:
©egen ©äumige wirb ber 9tedjt§trieb
angewenbet. SIber bie SJtutter tann trop biefer
SBarnung bie Kinber niht puugern taffen, alfo mup
ber ©ater ben StedjtSirieb über fid) ergepen taffen.

Unb ber §ageftotp ber Sunggefette
mit feiner einträglichen ©tellung, ber

au fremben Keldjen nippt, unbetümmert ob ba ober
bort ein foltper Kenfdjenteldj ^urh feine ©d)ulb
in ©herben gepe, ber foil fteuerfrei auS
gepen? Sput ber gamilienbater nidjt fdjou feine

©fliht, wenn er mit ©orge unb Küpe bem Staate
junge wadere ©ürger aufppt? ©oß er bafür in
gorm einer ©teuer befiraft werben? SBie reimt
fih baS pfammen mit ber DtedjiSanfdjiuumg jener
Kantone, weihe 3wißingSgeburten ftaatlih prämiren?

SBir möd)ien einer 3unggefeIIen=@teuer
rufen unb würben nur fold)e unberpeiratpete Känner
Don bereu ©ntridjiung bispenfiren, weihe bie @r=

näprer iprer ©Itern ober jünger« ©efd)Wifter finb.

cig'ttcr

©eniigiamfeit unb SIrfieitSluft
(gibœellt poep bc§ luadern 3)lanne§ SBtuft.
6t tiefet fein Sßeib unb forgt babei,
®ap fie nipt btoë fein Süfttpier fei.
6r gönnt ipr Qeit unb Diupe auep
3u tntben fiep nad) ÎRecpt unb Skaucp.
Unb fie Dergilt'ê mit Sieb' unb Streu

3ft jparfam, fteifjig, ftop babei.

ßtjiept bie ßinbet gtop unb ïlein,
£>cilt (perjen niatm unb ßnmmern rein;
©orgt für ©cfunbpeit, uteprt ïm§ @ut
Unb mit ben ©ergen mäcpSt ipr 9)tutp.
$es WanneS ©tolä, ber äinber §ort
eprt Sfebeë gern ipr Kuttermort.
©ie liebt niept Çutj nnb pkunï unb ©olb,
®em 6infncp=6beln ift fie polb.
©D rnirft fie fpäi unb toirtt fie früp
Unb jdjeut nipt ©org' unb fepeut nidjt 9Mp'.
©tum frop ba» SBeib unb poep ber 9)înnn,
$er jo, tote biefe, feben tann.
®r ift ein [yürfi, ein fpUcpter §efb:

perrjpt unb toirtt in eig' net SBelt.
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„Jener Mann, der sich aus diesen laufenden
Mädchen eine Frau wählt, wird es bald bereuen.

Doch sind viele brave junge Männer, durch
verschrobene mütterliche Erziehung mißleitet, nicht im
Stande, die Frauen richtig zu beurtheilen und
vernünftige Anforderungen-an dieselben zu stellen.

„Die Frau im Hause soll stets das Muster ihrer
Kinder sein, nicht aber die Töchter selbst zum Putze

auffordern und veranlassen, so oft als möglich an
öffentlichen Orten zu erscheinen. Da sucht der gut
erzogene Sohn keine Lebensgefährtin.

„Eine solche Mutter verfehlt gänzlich ihren Zweck
und die Tochter muß den Willen der Mutter thun,
wenn sie damit auch oft ihrer Ueberzeugung und
ihrem bessern Wesen zuwiderhandeln muß.

„Was ist die wahre Schönheit des Weibes —
Anmuth, Reinlichkeit, Ordnungssinn, Geschmack ohne

Luxus, Genügsamkeit, Frohsinn, weibliche geistige

Bildung — das macht den Mann glücklich.
„Welcher Mann wird an Untreue denken, wenn

die Frau ihm sittliche Achtung abringt?
„Wie kann der Mann selbst bei bessern:

Einkommen ein Mädchen ohne oder nur mit kleinem

Vermögen heutzutage heirathen? Unmöglich! Mit
diesen weiblichen Mängeln, der Genußsucht und Putzsucht,

der Unordnung und Unkenntniß im Häuslichen,
würde er bald zu Grunde gehen.

„Haben wir nicht genug Beispiele? Die Frau
zeige sich dem Manne immer anständig und verletze

nicht die weibliche Würde. Selbst der fehlerhafteste
Mann läßt sich dann bessern, wenn ihm die Frau
stets ohne Ziererei Achtung abringt. Wie viele Mädchen,

wenn sie verheirathet sind, vergessen diese
einfache Lehre. Seht in den Spiegel, so oft ihr wollt;
doch nur um Recht zu thun, nicht nur dann, wenn
ihr der Welt gefallen wollt. Im Hause ist Euere
währe Welt!

„In jetziger Zeit sieht die Frau und das Mädchen

durch die Mode und Putzsucht ganz entstellt
aus, besonders durch den so sinnlosen Haarputz und
die so hohen Stöckeln an den Schuhen. Sucht
Euere Größe in Euerem Selbstwerth und Ihr müßt
wieder Selbstachtung erringen, die Euch jetzt mangeln

„Meine Worte sind einfach, aus Erfahrungen
geschöpft, mögen sie beherzigt werden!

„Allerdings gibt es lobenswertste Ausnahmen.
Die Welt ist noch immer mit tugendreichen Mädchen
und Frauen beglückt."

Me iüe Frau. Dokior à DMeMnl!
uersorgi.

Winke für Mädchenerziehung.
(Fortsetzung.)

„Der Vater soll diesen Abend zur Frau Pathin
kommen, hat sie gesagt, darf ich auch mitgehen,
Mutter?" Mit dieser Neuigkeit kommt Line eines
Mittags aus der Schule heim. Marei schreckt
zusammen, denn nun wird's heißen: abreisen!

Auch die Mutter wird unruhig; ist es ja doch
ihr erstes Kind, das in die Fremde gehen soll.
Daß die Frau Doktorin den Vater verlangt, Marei's
wegen, das empfindet sie als herbe Kränkung, und
doch gegen den Willen der Frau Pathin wagt sie
keine Einrede, nur bemerkt sie ihrem Manne, bevor
er m's Dorf geht: „Gefragt will ich denn aber
doch sein, bevor ihr über Marei nur so verfügt,
ich bin die Mutter."

Martin klopft ihr lachend auf die Schulter und
meint, das brauche sie ihm nicht erst zu sagen, das
wisse er nun bereits fünfzehn Jahre. „Sei Du
nur zufrieden. Alte, die Frau Gevatterin meint es

gut und Du meinst es ebenfalls gut; aber die Frau
Doktorin hat nun einmal im kleinen Finger mehr
Klugheit und Welterfahrung als wir Beide mit
einander, also dürfen wir ihren Rath unbedenklich
entgegennehmen."

Bei der Frau Pathin angelangt, hat diese
unserm Martin wirklich einige Briefe zu zeigen,
wonach Marei an verschiedenen Orten Aufnahme
finden könnte.

Wir wollen uns diese Briefe nun miteinander
ansehen, Martin, und dann überlegen; es heißt nicht

umsonst: „Prüfet Alles und behaltet das Beste."
Also Nr. 1 lautet: „Ich bedarf ein junges

Kindermädchen von hübschem, gefälligem Aeußern,
das mit einem vierjährigen Mädchen munter und
angenehm zu spielen versteht, nicht ungeduldig ist
und sich von Kindern etwas gefallen läßt. Der
Dienst ist durchaus nicht strenge, da besondere Arbeit
nicht verlangt wird. Den Tag über ist meine kleine

Tochter ausschließlich zu unterhalten, zu bedienen

und in's Freie zu führen. Nachts ist es Aufgabe
des Mädchens, nebst dem Töchterchen ein zwei Monate
altes Knäblein zu besorgen, damit die Wärterin,
welche den Säugling am Tage besorgt, sich Nachts

ausruhen kann. Ich bezahle den höchsten Lohn und

sorge dafür, daß das Kindermädchen, wenn es mit
Kleidern nicht entsprechend versehen sein sollte, als
stete Begleiterin meines Töchterchens in seinem

Aeußern seiner Stellung entspricht. Dagegen
anerkenne ich keine Aufkündungszeit, denn ich will nicht,
daß mein Kind ein mißbeliebiges Dienstmädchen noch

um sich dulden soll. Bei Auflösung des Dienstverhältnisses,

wenn es nicht ein Jahr bestanden, nehme

ich die beschafften Kleider wieder zu meinen Handen.
Erwarte sofortiges persönliches Erscheinen, damit ich

sehen kann, ob das Mädchen mir und meinem Töchterchen

gefallen kann. N. N."
„Was meinen Sie, Frau Gevatter? ein

munteres, angenehmes Kindermädchen wäre aus unserer
Marei wohl zu machen; streng wäre der Dienst nicht,
der Lohn groß und Kleider erhielte sie obendrein und

was mir ganz besonders einleuchtet, das ist der

Aufenthalt im Freien und die Beschäftigung mit
Kindern, die meinem lustigen Marei erlaubte, noch

länger ein frohes Kind zu bleiben. Sehen Sie,
Frau Gevatter, ich möchte unserm Marei die frohe
Jugendlust so lange als möglich erhalten; es hat
mir oft weh genug gethan, wenn die Mutter in
ihrer Sorge um die täglichen Bedürfnisse sauer
geworden, für den Frohsinn des Kindes kein

Verständniß mehr hatte und je länger je mehr denselben
unterdrückt. An dem Briefe will mir nur nicht
behagen, daß die Frau so oben herab schreibt und
daß sie sich vorbehält, Marei unter Umständen von
Heute auf Morgen auf die Gasse zu stellen. Aber
ich denke, das wird sie doch nicht thun, wenn ein

Mädchen Ihr keinen Anlaß gibt und zudem ist Marei
nicht aus der Welt, so daß sie, wenn etwas vorfallen
sollte, am nämlichen Tage wieder bei uns zu Hause

sein kann. Was sagen sie dazu, Frau Gevatterin?
Nichts? Aber Sie lachen? Lachen Sie über den

Brief oder über den einfältigen Martin?"
„Ueber den kurzsichtigen alten Martin lache

ich, ja, der die Sache so recht oberflächlich beurtheilt
und vor lauter Liebe und Gutmeinen sein Kind als

Spielball oder als Blitzableiter placiren würde.

Nein, Marei- ist mein Pathenkind, ich habe die

Pflicht, ihr Bestes zu suchen und ich werde es thun.
Meine Meinung will ich Euch sagen, Martin hört sie

an, vielleicht wird die Enrige dann eine andere.

„Wäre der Brief noch so angenehm gehalten,
und eine Aufkündungszeit einbedungen, so wäre
doch eine solche Stelle für Marei nichts. Sie soll
ja lernen. Was kann sie dort lernen? Mit
einem verwöhnten, unzufriedenen Kinde spielen, mit
schönen, nicht verdienten, ihren Verhältnissen nicht

passenden Kleidern spazieren gehen und sehen, wie

man den Tag ohne Arbeit auf möglichst angenehme

Art todtschlägt?!
Marei soll den ganzen Tag über fleißig zur

Arbeit angehalten werden. Die Hausfrau soll ihr
hierin als Vorbild dienen. Sie soll nicht den Launen
eines Kindes nach-g eben, sondern dem festen und
verständigen Willen einer Hausmutter nach-leben
lernen. So sehr Ihr Euerm Kinde die Verlängerung
der spielenden Jugendzeit gönnet, ebensosehr gönne
ich demselben die ungestörte und unverkümmerte

Nachtruhe. Ein junges, noch so sehr in der

Entwicklung begriffenes Mädchen bedarf des Schlafes
jedenfalls weit mehr, als er Marei an dieser Stelle

zu Theil werden würde.
Daß diese ihre kleinen Kinder Nachts einem

beliebigen jungen Mädchen zum Warten anvertraut.

bekundet keinen großen Muttersinn, nicht einmal für
die eigenen Kinder, geschweige denn für ein
Dienstmädchen. In meinen Augen wäre diese Stelle noch

weit schlimmer als Fabrikarbeit."
(Schluß folgt.)

Gegen Kàmige mrit Fer ààirieki an-

gemenilei.

Wie hart und herzlos lesen sich diese Worte
am Schlüsse der amtlichen Aufforderungen zur
Entrichtung der Steuerquoten.

Ein armer Hausvater, der in jetziger schlechter

Zeit trotz unausgesetzter, angestrengter Arbeit, trotz
Eintheilen und Sparen sich und sein Häuflein kleiner
Kinder mit knapper Noth redlich durchbringen kann,

muß Haushaltungssteuer bezahlen. Er muß, denn

gegen Säumige wird der Rechtstrieb
angewendet. Die arme Mutter wartet mit
Schmerzen auf den Samstag Abend, der den Wochenlohn

ihres Mannes in ihre Hände legt. 20 Franken!
Viel Geld für denjenigen, der solchen Lohn mehreren
seiner Arbeiter auf einmal und regelmäßig hinlegen
muß, und doch so wenig ausreichend für den armen
Familienvater, der seine acht- oder zehnköpfige Familie
daraus ernähren, kleiden und unter Dach und Fach
bringen sollte.

Noch weniger ausreichend, wenn ein Theil des

Geldes sofort dem Bäcker, dem Spezereihändler vorab
gegeben werden muß, um für die neue Woche wieder

frischen Kredit zu haben.
Mit sorgenschwerem Herzen rechnet die Mutter

und macht aus den zwanzig Franken winzig kleine

Häufchen „für Milch", „für Brod", „für Speze-
reien", „für Hauszins" und „für den Schuhmacher".

Für diesen Letzteren bleiben nur noch wenige
Rappen übrig und doch sollte die Schuhrechnung
bezahlt werden, damit der Vater seine Stiefel
wieder könnte sohlen lassen. Und zum Ueberflusse
ist heute der letzte Tag, an welchem die

Haushaltungssteuer bezahlt werden sollte — mit fetter
Schrift ist es ja heute in der Zeitung gestanden:
Gegen Säumige wird der Rechtstrieb
angewendet. Aber die Mutter kann trotz dieser

Warnung die Kinder nicht hungern lassen, also muß
der Vater den Rechtstrieb über sich ergehen lassen.

Und der Hagestolz, der Junggeselle
mit seiner einträglichen Stellung, der

an fremden Kelchen nippt, unbekümmert ob da oder
dort ein solcher Menschenkelch durch seine Schuld
in Scherben gehe, der soll steuerfrei
ausgehen? Thut der Familienvater nicht schon seine

Pflicht, wenn er mit Sorge und Mühe dem Staate
junge wackere Bürger aufzieht? Soll er dafür in
Form einer Steuer bestraft werden? Wie reimt
sich das zusammen mit der Rechtsanschauung jener
Kantone, welche Zwillingsgeburten staatlich Prämiren?

Wir möchten einer Junggesellen-Steuer
rufen und würden nur solche unverheirathete Männer
von deren Entrichtung dispensiren, welche die

Ernährer ihrer Eltern oder jüngern Geschwister sind.

In eig'ner Wett!
Genügsamkeit und Arbeitslust

Schwellt hoch des wackern Mannes Brust.
Er liebt sein Weib und sorgt dabei,
Daß sie nicht blos sein Lastthier sei.

Er gönnt ihr Zeit und Ruhe auch
Zu bilden sich nach Recht und Brauch.
Und sie vergilt's mit Lieb' und Treu
Ist sparsam, fleißig, froh dabei.

Erzieht die Kinder groß und klein,
Hält Herzen warm und Kammern rein;
Sorgt für Gesundheit, mehrt bas Gut
Und mit den Sorgen wächst ihr Muth.
Des Mannes Stolz, der Kinder Hort
Ehrt Jedes gern ihr Mutterwort.
Sie liebt nicht Putz und Prunk und Gold,
Dem Einfach-Edcln ist sie hold.
So wirkt sie spät und wirkt sie früh
Und scheut nicht Sorg' und scheut nicht Müh'.
Drum froh das Weib und hoch der Mann,
Der so, wie diese, leben kann.
Er ist ein Fürst, ein schlichter Held:
Er herrscht und wirkt in eig'ner Welt.
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gnfexrafe.

SB it empfehlen Bex awfiebOPBetttUd) Billigen pfeifen t

Ifafetols in allen möglichen ©enreg, Bon gfr. 12 ait,

gîtcÇtts unô ^afroas,
^orgenâreiôer, gang folibfarbig, à gr. 2. 50 unb P^et,

^e^cmucinfef, bon gr. 9 an,

JvtnôexMex6 cÇ en 2C. gu allen greifen itt größter Stugwaljl.

prompt ttnî» franfo.
©t, ©allen, im Suit 1879.

^ttefcl & (Tie., ÛSKarïtplal 17.

~g$ee>t azsoxixxtez <4ager
in

wirklich bequemen, soliden und zerlegbaren

Stühlen, Fauteuils, Chaises longues,
gepolstert oder mit Rolirgefleclit

eig-exxex ZFaToxilca-tioxx
bei

M©t>!P=©(PM©r8 Möbelfabrikant,

Medaille in Paris 1878.

General-De'pot der Cortieine (Korkteppiche).

Die ßirseifalricatiei Mmiiortiupäip
non guttcjfer m JSixxxd?

bcfiitbct ftd) SBatjnljofftrafêc 9ir. 90 ua^c betn SBaljnljof.
®iefe SorfetS etstelen bte feinfte gierltcBfte Saide, bie w jebej ^reibetwobe paftt,

unb finb laut ätgtlidjcn geugniffen, Weil bott biegfantem claftijdjem ®d^rtxtt, ber ©efunbljctt

ntebt nur nic^t )cf)äbltcf), fortbem biettlicf), trtbem fie eilte grajiöfe çjerabc §a(tuitg be§1 Ôans

jeu $örper§ çje6ert, fo baft gan.s alte tarnen, riacf) langer 3ejt her ïôsglaf|ung berjelbert,

bennodj »ieber anfingen, btefe ©orfetS ju tragen unb gronr mit aller SBepghdjrett.
^

Söadpenben ßinbern, ßnabert unb SOtäbdjcn bis gum 15 Saljve, tann mit btejem

©Bftem geholfen »erben, wenn fie audj jdjmt fc£)ief obet ge6üdt liadj born angefangen

Batten ju werben, oljne einen Sltjt «oi'Bcr gu fragen; SllleS mit ©arantie.
©rwacBfeneu, bie in foldjem galle bortjer üermiäjläjfigt Worben, fantt and) nodj liadj»

geholfen unb fernernt juneBntenbent Hebet geweBrt werben, ma§ fonft mit jebem S«Br fi<B

Bcrfdjlimmctn Würbe.
SSieljäBrtge Hebung in biefem ©efcBäft («ou ßinbBcit an, ba idj es «on meinen fei.

©Item gelernt) lann für bie TledjtBeit obiger SltittBeilungen bleuen.

lie Beehrten fiatistaen

^eiii|ic riume ;u.iujuueuif wuuxv-divmt(tf owvr^ululf vs.uvn>«.r yui|ju-viuur »»»v

tßeterftlic nun ba ift. Ucbcrl)aupt föntten jeljt itod) mit ISortBctl angefriet »erben:
Sttlte nitter folgcitbeit «Kümmern iit meinem SameiuSergcidjtttf) aitgefiil)rteit ©e=

miife: Sit. 5, 7, 10, 14, 15, 16, 18, 27, 32, 35, 40, 43, 45, 46, 53, 55, 57,
60, 61, 62 unb 64. girr bie lebtcni ift es aber jcüt Bett, bagegen fönneu and)

fpäter (big gegen @nbc gute) «od) angebaut werben: Sic ©entüfe Str. 3, 4, 13,
17, 24, 31, 34, 44, 52 unb 68.

©ergeilf)uiffc berfcitbc auf geft. Verlangen fofort gratis nub frmtfo.
^öflidjfi empfiehlt fid)

Sin be If in g ett, ben 10. Suit 1879.
m. öactfftofö, Samciuöhirttteret,

in Elnoclfiugctt.
2(wncrfUU8. $ie ©amen Werben am tieften gleidj an Ort unb ©teile büntt gefeit,

alfo nicht nerpftangt, fonbern nur geittg »erbünnt. Die gunBcn» ober JRciBcnfaat ift ber

breitwürfigen oorsujieBen unb foltte ber ©amen aitgebrüdt unb nur 5mal tiefer als ber

mittlere SDurcBntejjer berfelben beträgt, mit loderet ©rbe bebedt, ober entipredjeub tief mit
bem ginqer eingebrüeft (geftupft) werben. ©egen $t)aufd)neclen unb SSürmer, Welche bie

Saat, laum feimenb, Wegfreffen, empfiehlt ftd) büitneS «eftreuen ber angefeiten «Pete mit
TlfcBe, ßaltfiaub u. brgl. ober nod) beffer rcd)t tü^tigcS S8ejd)ütten ber Seetc mit guter
Saudje, Sauge unb ©eifenwaffer einige Jage «or ber îlnfaat.

mih piaiiniiiBshtircflii
§ß. gi, Wnü) in ^iitijcnßa^ (Bei ^crsogcnbu^fcc)

net-miffeff :

Siegenf^aftS-- unb ©efd)äft§ > îtm unb SBerfäufe, H5act)t= unb SßcrpacBtungen, fomie ©ienft»
botenplajirungen tc. gerner ©B£bermitttungen 6ciberlct ©efcBlccBtb unb ßonfeffionen.

gebem Auftrag ober Anfrage ift 20 Stappcn in ®rtefmarfen für Stücfantwort bei=

jutegen.

fteUtc

fttailänöcr Salami
liefert bei abuaBme Bon minbeftenS 5 ßg. ju
gr. 3. 20 per ßg. franfo unb gegen Statt)»

ttaBme, bei größerer ?lbnat)me bidiger.

Banfi Alessandro,
Socarno, 5£cffin.

Zahnarzt,

Zürich,
4 ^&itnffer£)öf 4.

Consultationen 8—5 Uhr.

^ Soeben ift erfebienen unb burdB %

# 2Uitt»egg>28et»cr in ©t. ©allen $
^ «<flen ©ittfenbung Pott 25 64$.

^ itt SWarïctt franfo ju begießen : ^
i SRtligion u. ^ilitif.

^hfdjieböprebigt, %

t
geBalten in ber Ätrdte ju ©Bnat _

Sonntag btn 15. Suni 1879 ^
bon ^
SÜSittl).

gdiaft'liaufcr Oiridl-^ïafdjtncii
in «orjüglicBct Dualität, mit ben neueften ffierbefferungen, fowie fclbfttBätigen Apparaten
für ein» unb gtueifarbige ©triderei «erfef)en unb gegenüber anberu Spftemeti burd) geringen
Stabetoerbraud), wenig Steparatuv unb größte ßeiftuugSfäBigteit fid) auSjcicBncnb, empfeBten

ju gabrifpreifen unb «erfenben lßrei§=©ourant§ unb fKufterftriifereien auf geft. Tinfragen

Sri)tuc|tciTi S;|alntautt,
33 Äifdjgaßc 33 itt Bimtf).

P. S. 91îafd)inen föitnen bei un§ in SZßättgfeit gefeßen werben unb ertßetlen wir
Käufern grünblicBen Unterritßt im ©trideu.

S)urd) 2(lttPcgg=28cPer in @i. ©allen 3U begießen:

Maître de Plaisir, ber ituerfcljufifUdjc, ober bte -turift, in atten
SaßfC$3eitettr im greiett uitb 3U .ßaufe, fowie an alten nur benfbaren greubentagen
bie unterBaltcnbften unb beluftigenbften Partien ansuorbnen. ©ntBaltenb bie beftert

©picte, Siebet, ©eftamir» unb ßunftftüde tc. ©in §au§= unb ijaitbbucB für aKc leben?»

frotjen gamilien. ©ilfte Tluflage. 8.

Blretê Broct). gr. 4.

îtnterjeidfneter Bringt feine

(fiolh- unb Siflierumaren
in gefällige ©rinncrung.

gtepnratitren merbett fdjitell unb billig beforgt, alte§ ©olb nnb «Silber

neunte ju möglid)ft f)o^en greifen an.

(S% 53îiï! 1er, .bijoutier,
Sinunatquai Str. 54, 3 ü r i cß.—MI I Hllllll

Anerkannt
die beste künstl.Kinderernährung' geschieht:

Nach dem dritten Monat:
Durch das

Kindermehl t. G-roh & AMerE^
in Wattwyl.

Zu DaDen in flen Apotheten. nnd wo keine solchen sinfl, in Spezeretaillnnp.

Bis zum dritten Monat:
Mit Hülfe des

Lactinsvon Grob & Kunz
in Wattwyl.

ö «ei 2llttvcgg=2öel>cv in ®t. ©altcu ift 31t begießen : ö
J)ic Ut'ugc un6 emficßfxge

irfirofitrriti.
toirftfaiuftc tut!) ttüljt'idjilc ^crtgefcijeitlt für luifetc tießett

B^ratteu ttitb crutadjfcncn föcfjtrr a
ßinficßtlicß ißrer Stellung als 5:od)tct', ©faut, ©attitt ttttP ^w«et unb in 5«

ö «erürtfid)Hgung anberer «erj(f)iebenfter ßäuSlicßet unb bürgerlicßer ScbenSberpauntfie, _
O nebft einer »odftänbigcn unb grünblicBen Einleitung 3ur orbnnttgSmaßigett prtmg -
Ô eines WoBtgeregelten §auSBalh§ unb 3Ut «egvünbuug eines bleiben Bl «B U

0 ©UideS.
Q giinftc «uflage. — Heber 600 eeitcn fiarf.

0 SP r e i § btod). f^r. 5. —, geb. in ©olbrtufen §r. 6. de0- 0eb. fyr. 6. oO.

QCQOOOOŒOOSXSOOCaCiOiOCCûQSOOÛOOOSCOCi

hNÄ IvIAlER'S Neues illustrirtes
Kochbuch für die gewöhnliche und feinere

Küche. Mit zahlreichen Abbildungen in ^ar"
ben- u. Schwarzdnick. 10—12 Lieferungen
à 60 Cts. Elegante Ausstattung. (Verlag
yon H. Killinger in München und Leipzig.)

Vorräthig hei Altwegg-Weher, Sî. Gallen.

®rud ber 3K. ßälin'jdjert «ucBbvuderti in St. ©allen.

16 Schweizer Irauen-Ieitung. — Matter für den häuslichen Kreis.

Inserate.
DiMM-ÄMfMM.

Wir empfehlen bei außerordentlich billigen Preisen»

in allen mögliche» Genres, von Fr. 12 an,

Iichus und Taàas,
Worgenkleiöer, ganz s-lidfarbig, à Fr. 2. 50 und höher,

Hlegenmäntel, von Fr. 9 an,

äMöerKleiöiHeN Zt. zu allen Preisen in größter Auswahl.

Allsichtsendungeu prompt und franko.
St. Gallen, im Juli 1879.

Stiesel ä- Cie., Marktplatz 17.

West assortirtes Lager
in

pvirklieli ksyusrasn, Lvlià nnà kisrlsZdarsn

8tülilsn, faàlls, LI1ZÌ888 Iongus8.
^spolstert oäsr mit Roiii'Aöüselit

ì)6Î

NsäüUs irr ?srie 1078.

ttsnsral-vöxöt äsr Ooitteiue (Kmàxpià).

U korWlNkiMU WW M MMW
von Jungfer Trost in Iürich

befindet sich Bahnhof st raste Nr. 90 nahe dem Bahnhof.
Diese Corsets erzielen die feinste zierlichste Taille, die zu jeder Kkerdermode paßt,

und sind laut ärztlichen Zeugnissen, weil von biegsamem elastischem Schnitt, der Gesundheit

nicht nur nicht schädlich, sondern dienlich, indem sie eine graziöse gerade Haltung des ganzen

Körpers geben, so daß ganz alte Damen, nach langer Zeit der Weglaßung derselben,

dennoch wieder ansingen, diese Corsets zu tragen und zwar mit aller Behaglichkeit.

Wachsenden Kindern, Knaben und Mädchen bis zum M Jahre, kaun mit diesem

System geholfen werden, wenn sie auch schon schief oder gebückt nach vorn angefangen

hätten zu werden, ohne einen Arzt vorher zu fragen; Alles mit Garantie.
Erwachsenen, die in solchem Falle vorher vernachlässigt worden, kann auch noch

nachgeholfen und fernerm zunehmendem Uebel gewehrt werden, was sonst mit jedem Jahr sich

verschlimmern würde.
Vieljährige Uebung in diesem Geschäft (von Kindheit an, da ich es von meinen set.

Eltern gelernt) kann für die Aechtheit obiger Mittheilungen dienen.

Die ilkàirii ààml
^feliifre runoe
Petersilie nun da ist. Uebcrhanpt können jetzt noch mit Vortheil angesäet werden:
Alle »nter folgenden Nnmmern in meinem Sameu-Berzcichniß angeführten
Gemüse: Nr. 5, 7, 10, 14, 15, 10, 18, 27, 32, 35, 40, 43, 45, 46, 53, 55, 57,
60, 61, 62 und 64. Für die letzter» ist es aber jetzt Zeit, dagegen können auch

später (bis gegen Ende Juli) noch angebant werden: Die Gemüse Nr. 3, 4, 13,
17, 24, 31, 34, 44, 52 »nd 68.

Verzeichnisse versende ans gest. Verlangen sofort gratis und franko.
Höflichst empfiehlt sich

And elfin g en, de» 10. Juli 1879.
M. Baechtold, Samen-Giirtncrei,

irr Bndclfingeu.
Attttterkung. Die Samen werden am besten gleich an Ort und Stelle dünn gesät,

also nicht verpflanzt, sondern nur zeitig verdünnt. Die Furchen- oder Reihensaat ist der

breitwürfigen vorzuziehen und sollte der Samen angedrückt und nur ömal tiefer als der

mittlere Durchmesser derselben beträgt, mit lockerer Erde bedeckt, oder entsprechend tief mit
dem Finger eingedrückt (gestupst) werden. Gegen Thauschneckcn und Würmer, welche die

Saat, kaum keimend, wegfressen, empfiehlt sich dünnes Bestreuen der angesäten Beete mit
Asche, Kalkstaub n. drgl. oder noch besser recht tüchtiges Beschütten der Beete mit guter
Jauche, Lauge und Seifenwasser einige Tage vor der Ansaat.

«Mà M NlWWsàrwîl
Jb. Kügi, Wirth in Röthenvach (bei Herzogenbuchsee)

vermittelt:
Liegenschasts- und Geschäfts-An- und Verkäufe, Pacht- und Verpachtungen, sowie Dienst-
botenplazirungen :c. Ferner Ehevermittlungen beiderlei Geschlechts und Konfessionen.

Jedem Auftrag oder Anfrage ist 29 Ravpen in Briefmarken für Rückantwort

beizulegen.

Feine
Mailänder Salami

liefert bei Abnahme von mindestens 5 Kg. zu
Fr. 3. 29 per Kg. franko und gegen
Nachnahme, bei größerer Abnahme billiger.

Lllutt H.lsssaiiâi'o,
Locarno, Tcssin.

Türi ok,
4 WünfkerHof 4.

Oovsnltntionsn 8—5 Ilür.

^ Soeben ist erschienen und durch î^ Altwegg'Weber in St. Gallen 5
è gegen Einsendung von 25 Cts. î^ in Marken franko zu beziehen: ^
î Religion u. Politik. Z

I Abschiedspredigt, I
H

t
H-

gehalten in der Kirche zu Ebnat àSonntag den 15. Juni 1879 ^
von 5

Th. Wirth. ^

SchaHauser Strick-Waschinen
in vorzüglicher Qualität, mit den neuesten Verbesserungen, sowie selbstthätigen Apparaten
für ein- und zweifarbige Strickerei versehen und gegenüber andern Systemen durch geringen
Nadelverbrauch, wenig Reparatur und größte Leistungsfähigkeit sich auszeichnend, empfehlen
zu Fabrikpreisen und versenden Prcis-Courants und Musterstrickereien auf gest. Anfragen

Schwestern Thalmann,
33 Kirchgasse 33 in Zürich.

0. 8. Maschinen können bei uns in Thätigkeit gesehen werden und ertheilen wir
Käufern gründlichen Unterricht im Stricken.

Durch Llltwegg-Weber in St. Gallen zu beziehen:

Nnîti'6 tie istàii'z der unerschöpfliche, oder die Kunst, in allen
Jahreszeiten, im Freien und zu Hause, sowie au allen nur denkbaren Freudentagen
die unterhaltendsten und belustigendsten Partien anzuordnen. Enthaltend die besten

Spiele, Lieder, Dcklamir- und Kunststücke rc. Ein Haus- und Handbuch für alle lebensfrohen

Familien. Eitfte Auflage. 8.

Preis broch. Fr. 4.

Unterzeichneter bringt seine

Kold- und Silberumaren
in gefällige Erinnerung.

Reparaturen werden schnell und billig besorgt, altes Gold und Silber
nehme zu möglichst hohen Preisen an.

G Mnîker, Bijoutier,
Limmatquai Nr. 54, Zürich.

I

mit
à I)63t6 Màl. lààsriiàlMZ' sskàiàt'.

(ism àrttteir Jlsimt:
vurâ à

MmM-KMààU
in Wstw>I.

W ìiàii in àWdàil, M m wiik Mlîwl WS, in LMMàMiM.

Ris /.um àrittsn Noimt:
Nit Ltülko às8

IiànLmArokHRukZ
in WaiiwA-

ö Bei Altwcgg-Weber in St. Gallen ist zu beziehen: ^
Die kt'uge unö einsichtige

iltiwmmil.
O Jas wirksamste und nützlichste Jestgeschenk für unsere lieben
O Irauen «nd erwachsenen Töchter ^^ hinsichtlich ihrer Stellung als Tochter, Braut, Gattin «nî> gutter und m «
^ Berücksichtigung anderer verschiedenster häuslicher und bürgerlicher Lebensverhaunrjze, „^ nebst einer vollständigen und gründlichen Anleitung zur P^nungsmamgen Führung -

^ eines wohlgercgeltcn Haushaltes und zur Begründung eines bleiben h> chN

A Glückes.
O Fünfte Auflage. — Ueber 690 selten stark.

^ Preis broch. Fr. 5. —, geb. in Goldrückm Fr. 6. cleg. geb. Hr. 6. p>0.

àu68 Ìlîli8ti il1tt8
Roelljtzuà kill- (lis ssoivöliitliolik imà ksinors

Xüeiio. Rit Wlili'àligii 4liI)i1cliiuA<m in IRr-

à- ii. ig—12 ttià'uiiMii
à 60 Lts. Llkx^,^,. àstîtttnuF- (Vsrlll!;
VVN 41. XillillANjl' 111 MnàUI M>6 IlNPitÎF.)

Roniiài? wi àltwsgz-^sdso, 8t. lZ^llon.

Druck der M. Kätrn'schcn Buchdruckerci in St. Galle».
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